
Archetypen des Raumes  
 
 
 
 
„Zwe i fe lsohne  i s t  de r  S te in  d ie  am wen igs ten  be rede te ,  gew iß  abe r  d ie  
am ehes ten  nachwe isba re  Fo rm  de r  Ew igke i t .  Au f  ihm  e rheben  s ich  
unse re  Bau ten ,  an  ihm  en t fachen  s ich  unse re  Gew i t te r . “  (1 )  
 
Im  S te in  sp ie l t  d ie  Ew igke i t  m i t  de r  Ze i t .  E r  i s t  schon  da ,  wenn  de r  
Küns t le r  ihn  be rüh r t ,  und  e r  w i rd  we i te rh in  se in ,  wenn  d ie  A rbe i t  des  
Küns t le rs  beende t  i s t .   
So  w ie  a l le  na tü r l i chen  d inge  s ind  S te ine  de r  W i rkung ,  d ie  ihnen  d ie  Ze i t  
zu füg t ,  ausgese tz t ,  abe r  se ine  Dauer  i s t  g rößer ,  a l s  d ie  de r  o rgan isch  
Lebend igen .  Obwoh l  auch  S te ine  end l i ch  s ind ,  e rb l i ck t  de r  Mensch  in  
ihnen  e inen  Moment  de r  Ew igke i t .  
 
 
 
S te in  i s t  das  ma te r ia l  des  B i ldhauers  Ra ine r  Fes t .  
Themen  se ine r  A rbe i t  s ind  d ie  Ober f läche  und  Zäh igke i t  des  S te ins ,  d ie  
ze i t ,  d ie  in  ihm  gespe iche r t  i s t ,  d ie  E ros ion ,  d ie  ihm  w ide r fäh r t  und  de r  
küns t le r i sche  P rozess ,  de r  den  S te in  ve ränder t .  Ra ine r  Fes ts  Umgang  m i t  
dem S te in  i s t  vo rs ich t ig  und  vo rso rg l i ch .  O f t  s ind  se ine  E ing r i f fe  nu r  
ge r ing ,  abe r  doch  so  p räz ise ,  dass  in  ihm  e in  S tück  mensch l i che r  und  
kosm ischer  Wahrhe i t  e rkennbar  w i rd .  Ega l  ob  Ra ine r  Fes t  m i t  F ind l ingen  
se ine r  vo rpommerschen  Wah lhe ima t  G lashü t te ,  i n  Basa l t  ode r  Gran i t  
a rbe i te t ,  immer  w i rd  d ie  dem S te in  innewohnende  E igenhe i t  von  im  a ls  
Ausgangspunk t  beg r i f fen  und  ve ranschau l i ch t .  D ie  dem S te in  
e ingesch r iebene   geo log ische  Fak t i z i tä t ,  a l so  d ie  Spuren  von  P ress ion  
und  E ros ion ,  d ienen  dem Küns t le r  a ls  Vo rgabe  fü r  se in  e igenes  hande ln .  
Gerade  das  Be lassen  des  S te ins  an  se inem Or t ,  d ie  Besch ränkung  au f  
m in ima le  E ing r i f fe  und  das  handwerk l i che  n ich t -Hande ln  füh ren  dazu ,  
dass  d ie  S te ine  lebend ig  und  t ransparen t  werden  und  zu  sp rechen  
beg innen  –  von  dem was  s ie  s ind ,  und  was  w i r  s ind .  
 
Hö r t  man  in  d iese r  We ise  au f  d ie  Sp rache  von  Ra ine r  Fes t ’ s  Sku lp tu ren ,  
so  w i rd  ve rs tänd l i ch ,  wovon  se in  Werk  hande l t :  Von  de r  Ta tsache  des  
Menschse ins ,  von  den  Mühen  es  zu  werden  und  den  Ge fah ren ,  d ie  dam i t  
ve rbunden  s ind .  Im  S te in  w i rd  so  T ranszendenz  und  Kosmos  e r fah rba r .  
De r  S te in  o f fenbar t  Vo rs te l lungen  des  Ge is t igen  in  F rom mode l lha f t  
k le ine r  Ob jek te  und  g roßer ,  schwere r  Sku lp tu ren .  
 
Immer  w iede r  e rsche inen  in  Ra ine r  Fes t ’ s  Werken  Häuser ,  T reppen  und  
andere  a rch i tek ton ische  E lemen te ,  d ie  aus  dem S te in  e rwachsen ,  ihn  
bek rönen ,  a ls  T reppen  in  ihm  ve rschw inden  ode r  in  Nega t i v fo rm  in  ihn  
e ingebe t te t  s ind .  Ra ine r  Fes t  b i lde t  se lbs t  in  k le inen  Sku lp tu ren  das  
Große :  e ine  T reppe  ode r  e in  Haus  –  obwoh l  nu r  von  ge r ingem Ausmaß –  
nehmen  in  se inen  a rbe i ten  d ie  d imens ion  des  Monumen ta len  an ,  denn  s ie  
s ind  Imago  und  Denkb i ld  de r  Ganzhe i t .  So  s tehen  e twa  d ie  H äuser ,  d ie  e r  
aus  dem S te in  he rausa rbe i te t ,  de ren  Fo rm  e r  m i t  b i l dhauer i schen  M i t te ln  
exak t  besch re ib t  und  de ren  Ober f lächen  e r  po l ie r t ,  w ie  E rkenn tn ismode l le  
in  de r  konk re ten  P räsenz  des  S te ins .  D iese r  i s t  sowoh l  Gegens tand ,  
näm l ich  a ls  m ik rokosm isches  Par t i ke l  des  geo log ischen  E rdganzen ,  w ie  
auch  a ls  makrokosm ischer  Or t ,  a l s  Landscha f ts fo rm  und  Umwe l t  fü r  eben  
jene  Häuser ,  T reppen  und  ih re  Nega t i v fo rmen .  



 
D iese  Fo rmen ,  d ie  schon  vo r  de r  b i ldhauer i schen  A rbe i t  im  S te in  
ve rbo rgen  waren ,  en ts tammen ihm,  b le iben  du rch  d ie  küns t le r i sche  
Bearbe i tung  immanen te r  Bes tand te i l ,  und  werden  doch  auch  f remd.  S ie  
s ind  Ausdruck  und  Bewe is  de r  Ku l tu r ,  i h re r  Bemühungen  und  Versuche  
des  Vers tändn isses  von  Na tu r  und  We l t .  
 
 
Ra ine r  Fes ts  Grunde lemen te ,  d ie  Häuser  ode r  T reppen ,  s ind  Bes tand te i l  
des  S te ins  und  haben  ihn  doch  auch  schon  ve r lassen :  s ie  s ind  Ausdruck  
des  Menschse ins  und  se ine r  Ku l tu r ,  d ie  de r  Na tu r  a ls  Vo rausse tzung  
bedar f ,  s ie  abe r  e rs t  du rch  ku l tu re l le  Tä t igke i t  e r lebbar  mach t .  
 
 
 
Haus  und  T reppe  s ind  in  Ra ine r  Fes ts  Werk  a rche typ ische  Fo rme ln  fü r  
d ie  No twend igke i t  des  Menschen  behaus t  zu  se in ,  e ine  He ima t  zu  haben ,  
nach  Hause  zu  f inden ,  nach  hause  zu  kommen –  s ich  zu  f inden .   
Le tz t l i ch  bedeu te t  d ies  abe r  auch  immer  in  de r  Ze i t  zu  se in ,  i n  de r  ze i t  
des  S te ins  zu  se in ,  im  S te in  zu  ve rschw inden  und  d ie  Ze i t  zu  ve r lassen .  
 
 
Das ,  was  in  Ra ine r  Fes ts  Sku lp tu ren  ank l ing t ,  w ide rsp r i ch t  in  v ie lem den  
Vors te l lungen  e ine r  schne l leb igen  und  ku rza tm igen  Epoche ,  d ie  
Über legungen  zu r  E inhe i t  von  Mensch ,  Na tu r  und  Kosmos  f remd und  
uns iche r  gegenübers teh t .  Was  in  se inen  A rbe i ten  zum Ausdruck  kommt ,  
tang ie r t  Vo rs te l lungen  vom Menschse in  im  My thos  –  a lso  e ine r  
Dase ins fo rm  vo r  und  außerha lb  h is to r i sche r  D imens ionen .  My thos  me in t  
in  d iesem S inne  Kon tak t  zum Ursp rung  und  Verb indung  zw ischen  Mensch ,  
Na tu r  und  Ku l t .  Küns t le r  w ie  Ra ine r  Fes t  ve rmögen  m i t  i h ren  Werken  
d iesen  Kon tak t  zum Ursp rung  he rzus te l len .  Kuns t  i s t  fü r  i hn  zug le ich  
Gegens tand  und  Verm i t t t l ungsebene  im  ö f fen t l i chen  P rozess ,  w ie  auch  
e in   Vo rgang ,  de r  im  Verbo rgenen  s ta t t f inde t .  Be ide  Bere iche  s ind  
u re igene  Domänen  de r  Kuns t  und  An l iegen  von  Ra ine r  Fes ts  Scha f fen .  E r  
s te l l t  sowoh l  Sku lp tu ren  fü r  den  ö f fen t l i chen  Bere ich  he r  –  e twa  d ie  
g roß fo rma t ige  A rbe i t  fü r  das  Konrad-Zuse- Ins t i tu t  fü r  
In fo rma t ions techno log ie ,  Be r l i n  –  a ls  auch  k le ine re  A rbe i ten ,  d ie  
en tweder  am Fundor t  des  S te ins  ode r  F ind l ings  vo l lende t  werden  ode r  in  
se inem B i ldhauera te l ie r  en ts tehen .  
 
 
 
F l ießendes  Wasser  sp ie l t  i n  v ie len  se ine r  A rbe i ten  e ine  en tsche idende  
Ro l le .  A ls  s t römendes  Ure lemen t  und  S innb i ld  de r  Vo rausse tzung  des  
Lebens  r inn t  Wasser  übe r  d ie  Sku lp tu r  e ines  Th rons  ode r  umspü l t  e in  
Haus ,  das  so  in  se inem fes ten  S tand  in  F rage  ges te l l t  w i rd .  Wasser  b r ing t  
Bewegung  und  L ich t  in  d ie  Sku lp tu r .  M i t  dem Wasser ,  das  den  S te in  in  
kon t inu ie r l i che r  We ise  bea rbe i te t  und  au f  d ie  Dauer  ve ränder t ,  t r i t t  e in  
we i te res  Parad igma in  Werk  und  Werkmethode .  M i t  i hm  kommt  Bewegung  
–  das  he iß t  e rkennbar  ve rs t re ichende  ze i t  –  in  d ie  S ta t i k  de r  S te ine ,  und  
auch  das  l i ch t ,  das  vom Wasser  au f  besondere  We ise  re f lek t ie r t  w i rd ,  
ve ränder t  de ren  Ober f läche  und  d ie  Wahrnehmung  de r  Sku lp tu r .  M i t  dem 
Wasser  keh r t  zudem auch  de r  K lang  zum s tummen S te in  zu rück .  
 
 
 



Ste in ,  Wasser ,  L i ch t ,  K lang  und  a rcha ische  A rch i tek tu r fo rmen  b i lden  d ie  
Grund lagen  von  Ra ine r  Fes ts  b i ldhauer i schem Werk .  Fo rmen  de r  Na tu r  
und  de r  Ku l tu r  e rgänzen  s ich  in  se inen  A rbe i ten  zu  e ine r  E inhe i t ,  d ie  
jedoch  d ie  we i t re ichenden  Un te rsch iede  zw ischen  be iden  Bere ichen  n ich t  
ve r leugne t .  De r  Küns t le r  s teh t  in  dem Kre is ,  den  e r  m i t  se ine r  A rbe i t  
besch re ib t .  E r  i s t  das  Zen t rum se ine r  We l t .  Au f  ihn  und  se in  Werk  t r i f f t  
zu ,  was  Edmond  Jabes  übe r  d ie  D inge  äußer te :  
 
„A l les  häng t  m i t  a l lem  zusammen.  A l les  ha t  se ine  En tsp rechung .  Der  
M ensch  –  d ie  G läub igke i t  des  M enschen ;  de r  K r ieg  –  das  Fes t ;  de r  Tanz  
des  Insek ts  –  d ie  Reg los igke i t  des  S te ins .  D ie  Rege l  des  Sp ie ls  i s t  d ie  
Rege l  des  A l l s . “  (2 )  
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